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Ton dm  Kriegsschauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 12. Mai , vormittags . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Flieger bewarfen gestern die belgische Stadt Brügge mit Bomben , ohne militärischen Schaden anzurichten.
Oestlich von 2)pern nahmen wir eine wichtige von schottischen Hochländern verteidigte Höhe.
Dünkirchen wurde weiter unter Feuer gehalten.
Oestlich Dixmuiden schossen wir ein englisches Flugzeug ab.
Die zwischen Carency und Neuville (in der Gegend nördlich von Arras ) von den Franzosen in den letzten Tagen genommenen

Gräben , sind noch in ihrem Besitz. Im übrigen waren auch gestern alle Durchbruchsoersuche des Feindes vergeblich . Seine Angriffe
richteten sich hauptsächlich gegen unsere Stellungen östlich und südwestlich von Vermelles , gegen die Lorettohöhe , die Orte viblain,
Carency, sowie gegen unsere Stellungen nördlich und nordöstlich von Arras . Sämtliche Vorstöße brachen unter den schwersten Ver¬
lusten für den Feind zusammen.

Ein Versuch des Gegners , uns den Hartmannsweilerkopf wieder zn entreißen , scheiterte, Nach starker Artillerievorbereitung
drangen französische Alpenjäger hier zwar in unser aus der Kuppel gelegenes Blockhaus ein, wurden aber sofort wieder hinausgeworsen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Scawle ist ein noch unentschiedenes Gefecht im Gange . An der Bzura wurde ein russisches Bataillon , das einen Ver-

such zum Ueberschreiten des Flusses machte, vernichtet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Unsere Verfolgung zwischen den Karpathen und Weichsel ist in vollem Umfange geblieben . Dem Feind wurde aus der gan¬
zen Front weiterhin schwerer Abbruch getan . So nahm ein Bataillon des 4 . Garde -Regiments zu Fuß allein 14 Offiziere , darun¬
ter 1 Oberst, 4500 Mann gefangen, erbentete 4 Geschütze, eine bespannte Maschinengewehr-Kompagnie und eine Ba¬
gage. Die verbündeten Truppen überschritten den San zwischen Sanok und Dynow, weiter nordwestlich erreichten sie die Gegend
von Rcescow -Mielec . Die in den Karpathen beiderseits des Stryj kämpfenden Truppen warfen den Feind aus seinen Stellungen.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 13. Mai . (Amtlich ) .
Westlicher Kriegsschauplatz:

Oestlich Ppern nahmen wir einen weiteren feindlichen Stützpunkt . Am Nachmittag wurden starke französische Angriffe gegen
unsere Front Ablain -Neuville unter schwersten Verlusten für den Feind abgewiesen.

Das infolge des Festsetzens der Franzosen in unseren vorderen Gräben zwischen Neuville und Carency zum größten Teil
umfaßte Dorf Carency , sowie der Westteil von Ablain wurden jedoch in der vergangenen Nacht geräumt . Leider ist auch dabei wie¬
der eine Anzahl unserer braven Leute und Material verloren gegangen.

Französische Versuche, das von uns nordwestlich Berry -au -Bac in den Waldungen südlich Ville -au -Bois genommene Graben¬
stück wiederzugewinnen , blieben erfolglos.

Nach starker Artillerievorbereitung griff der Feind gestern abend unsere Stellungen zwischen Maas und Mosel bei Croix-des-
Carmes an . Es gelang ihm , in einer Breite von 150 bis 200 Meter in unsere vordersten Gräben einzudringen . In erbitterten Nah¬
kämpfen wurden unsere Stellungen jedoch wieder völlig von den Franzosen gesäubert . Eine Anzahl Gefangener blieb in unseren
Händen . Zwei französische Blockhäuser auf dem Westhange des Hartmannsweilerkopfes wurden von unserer Artillerie zusammenge¬
schossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert ; Der Kampf bei Szawle steht noch.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalobersten v. Mackensen erreichte gestern in der Verfolgung die Gegend von Dubiecko am San-

Laneut (am unteren Wislokj -Kolbuszowa (nordöstlich Debica .) Unter der Einwirkung dieses Vordringens weichen die Russen auch
aus ihren Stellungen nördlich der Weichsel ; dort gelangten die Truppen des Generalobersten von Woyrsch , dem Feinde dichtauf
folgend, bis in die Gegend südlich und nordöstlich von Kielce . In den Karpathen erkämpften österreichisch-ungarische und deutsche
Truppen unter General von Linsingen die Höhen östlich des oberen Strij ; sie nahmen dabei 3650 Mann gefangen und erbeuteten
sechs Maschinengewehre.

Jetzt , wo die Armeen des Generalobersten v. Mackensen sich der Festung Przemysl und dem unteren San nähern , läßt sich
ein annäherndes Bild der Siegesbeute aus der Schlacht von Gorlice und Tarnow und den daran anschließenden Derfolgungskämpfen
geben. Diese Armeen haben bisher 103,500 Russen zu Gefangenen gemacht, 69 Geschütze und 255 Maschinengewehre mit
stürmender Hand erobert.

In diesen Zahlen ist die Ausbeute der in den Karpathen und nördlich der Weichsel kämpfenden verbündeten Truppen nicht
einbegriffen, die sich weit üb -r 40,000 Gefangene beläuft . _

Oberste Heeresleitung.

Die Haltung Italiens.
Die weiteren Verhandlungen.

. . Berlin . 12. Mai . (Tel . Klr . Fftr .) D
retzien Berichte die aus Rom uud namentli
5" b Turin  hierher gelangt sind, lassen e
«ennea , daß es den Bemühungen Giolittis g
mngen , die Vertreter einer neutralen Part
ru vermehren . Da gleichzeitig bekannt wir
oatz Oesterreich-Ungarn , wirklich sehr wertvo!
^ .Weitgehende Zugeständnisse an die nati
nallstrschcn Forderungen und Wünsche c
grauen zu machen bereit ist, erscheint die r
ul  entschwundene Möglichkeit einer f r i e
" ? b n Vereinbarung etwas verstärkt . Mi
S «u Dorlöu fig damit begnügen , daß t
-oemühungen , den Frieden zu erhalten , vt
«gesehenen Politikern Italiens mit alle

werden . Es spricht manch
75 ’ König und Regierung die Ei

Ichewung dem Parlament  überlass

Das österreichische Angebot.
-- Mailand , 12. Mai. (Tel. Ktr.

<H».) In der Türmer „Stampa" schreibt
der Abgeordnete Cirmeni, bekanntlich
em persönlicher Freund Giolittis, folgen-
es: „Die österreichische Regierung hat

der italienischen in freundlicher Form

folgendes Angebot gemacht: Abtretung
des italienischen Teils von Tirol, des
sogenannten Trentino; Abtretung am
Jsonzo mit Einschluß Gradiscas; voll¬
ständige Autonomie für Triest nebft.
Gewährung einer italienischen Universi¬
tät und eines Freihafens, Desinteresse¬
ment Oesterreichs zugunsten Italiens in
Südalbanien nebst sofortiger Anerken¬
nung des Besitzes von Valona. Endlich
Prüfung der Abtretung der Stadt
Goerz sowie einiger Inseln nahe der
dalmatinischen Küste.

Die Armee Dimitriew.
Budapest. 12. Mai. (Tel. Ktr. Frkf.) Die

Armee des Generals Dimitriew liegt wie „W
Est meldet , in ihren letzten Zuckungen in der
Umgebung von Lisko , da jeder Versuch eines
Widerstandes vergeblich geblieben , und die
Flucht vereitelt worden ist, wird das Schicksal
dieser Truppen Vernichtung oder Gefangen-
nähme sein.

Der Kaiser an den Generalstabschef.
Seine Majestät der Kaiser hat an den Chef

' des Generalstabes des Feldheeres General der

Infanierie o. Falkenhayn folgende Allerhöchste
Kabinettsorder gerichtet:

Mit scharfem klaren Blick , in richtiger
Abwägung der Lage , haben Sie die Stelle er¬
kannt . an der das russische Heer am verwund¬
barsten war . und mir die daraus zu folgern¬
den Vorschläge zur Herbeiführung eines großen
Erfolges gemacht . Der jetzige herrliche Sieg
gibt mir wiederum Gelegenheit , Ihnen meinen
und des ganzen Vaterlandes Dank auszusprechen
für Ihre hingebende Arbeit , die Sie in stiller
selbstloser Art in meinen und des Vaterlandes
Dienst stellen . Als Zeichen meiner Dankbar¬
keit verleihe ich Ihnen meinen hohen Orden
vom Schwarzen Adler.

Vernichtet.
Friedrichshafen, 12. Mai. (WTB Nicht¬

amtlich ). Der Dreimaster „Anna " aus Mar-
stal, der gestern mit Kohlen aus Wimyß ein¬
traf , brachte 9 Mann von der Besatzung der
schwedischen Barke „Elsa " mit , die auf der
Reise von Helsingborg nach Granton von dem
Unterseeboot „U 9 " in Brand gesteckt worden
mar.

Berlin , 12. Mai. Der deutsche Kronprinz
erhielt laut „Berliner Tageblatt " vom König
von Bayern das Großkreuz des Militär -Max-
Iosefordens , des höchsten Ordens , den Bayern
zu vergeben hat.

Kein amerikanischer Protest wegen der
„Lnsitania".

Genf , 11. Mai . Zur Torpedierung der
„Lusitania " meldet der „Herald " aus New
4)ork : Auf eine Anfrage der New Yorker
Vertretung der Cuardlinie , ob die nordameri¬
kanische Regierung gegen die Torpedierung der
„Lusitania " in Anbetracht des Umstandes , daß
nordamerikanische Staatsbürger einen großen
Teil der Passagiere bildeten , Schritte gegen
Deutschland ergreifen werde , ist eine Antwort
des Staatsdepartements eingegangen , die —ohne
ich endgültig festzulegen — es ablehnt , im ge¬

genwärtigen Augenblick formellen Protest zu
erheben . Bcyan führe in seiner Antwort aus,
es handle sich um ein Schiff englischer Nati¬
onalität und es sei den Fahrgästen des Schif¬
fes diese Tatsache bekannt gewesen, wie auch
die andere , daß England sich im Kriegszustand
mit Deutschand befinde . Dadurch entfalle für
die Vereinigten Staaten zurzeit der Vorwand
zu einer anderrn diplomatischen Aktion , als
das Verlangen nach einer Untersuchung . —
Der „Herald " begleitet die Nachricht mit wü¬
tenden Ausfällen gegen Deutschland und gegen
die Deutsch-Amerikaner . '

Die Aussage
des Kapitäns des „Lusitania".

Kinsale, 11. Mai. In der Untersuchung
über die Versenkung der „Lusitania " sagte
Kapitän Turner , der Kapitän der „Lusitania ",
aus : Als die gefährliche Zone erreicht wurde,
wurden alle Boote zum Herablassen klar ge¬
macht und alle Schotten geschlossen. Die Ge¬
schwindigkeit wurde wegen des Nebels aus
15 Knoten vermindert, dann aber wieder all¬
mählich auf 18 Knoten erhöht . Es wurden
drahtlose Telegramme empfangen , aber keine
ausgeschickt. Plötzlich rief ein Offizier : „Da
ist ein Torpedo !" Der Kapitän lies nach der
Seite des Dampfers und sah noch das Scbaum-
band . Der Torpedo traf . Der Kapitän ord¬
nete an , daß die Boote ausgesetzt und Frauen
und Kinder zuerst in Sicherheit gebracht wür¬
den . Es wurde vergeblich versucht, die Boote
herabzulassen , ehe die Geschwindigkeit verringert
worden war . Das Schiff hatte noch Fahrt,
als es sank . Es blieb 20 Minuten lang flott.
Zwei Leute waren am Auslug . Es entstand
keine Panik . Der Kapitän erkürte zum Schluß,
er habe genau seine Befehle befolgt und würde
zum zweiten Male wieder so handeln.

Rotterdam, 11. Mai. Der„Rotterdamsche
Courant " meldet aus London : Es steht jetzt
fest, daß beinahe 1600 Passagiere von der
„Lusitania " umgekommen sind . Alle Berichte
stimmen darin überein , daß die Passagiere nach
dem ersten Schrecken sehr kaltblütig waren.
Das Zuwafferbringen der Boote war schwierig,
da der Dampfer nach der Torpedierung in
Fahrt blieb , weil ein wichtiges Dampfrohr
zertrümmert worden war und das Schiff nicht
zum Stehen gebracht werden konnte . Ein
Amerikaner erzählt , daß die Besatzung sich
weigerte , dem Befehl des Kapitäns , die Boote
auszusetzen, zu gehorchen , und daß die Leute
erst mit dem Revolver bedroht werden mußten,
um sie zu bewegen , ein Boot mit 40 Menschen
niedcrzulassen.

London, 11. Mai. Einem Ausfrager der
„Morning Post „ erklärte der wallisischc Gru¬
benbesitzer Thomas , der die Fahrt auf der
„Lusitania " mitgemacht hat , folgendes : Man
sagte uns , es bestehe keine Gefahr , man werde
für uns sorgen , aber die Bemannung der „Lu¬
sitania " sorgte für sich selbst. Es war keine
Rede von Unerschrockenheit , Organisation oder
Disziplin , es herrschte vollständige Panik . Die
Leute drängten sich in die Boote . Es wurde
zwar gerufen : Frauen und Kinder zuerst ! aber
es hätten ein paar Revolver da sein sollen,
um die Ordnung zu erzwingen . Die Luken
wurden gar nicht geschlossen, und niemand
versuchte es. Die zusammenlegbaren Boote
wurden meist nicht losgefchnitten oder waren,
als man sie öffnete , löcherig . Ferner berichtet
die „Times ", ein amerikanischer Passagier der
„Lusitania " namens Isaak Lehmann habe, als
das Schiff von dem ersten Torpedoschuß ge¬
troffen war , einen Matrosen cufgesordert , ein
Boot herabzulassen . Der Mann antwortete,
der Kapitän habe nicht befohlen , dies zu tun.
Lehmann zwang daraus den Mann mit dem
Revolver , ein Boot herabzulassen , welches
glücklich abfuhr.
Deutsche Warnungen an amerikanische

Reisende.
Berlin , 12. Mai. Der „Voss. Ztg. zu¬

folge meldet „Daily Chronicle ", daß das
deutsche Inserat , welches die Amerikaner vor



Verschwörung gegen Sie Türkei.
Das Kon tantinooeer .Blatt ' Tanin bringt

die aussehenerregende Mittei ung , daß die
Polizei Beweise einer Verschwörung größten
Umfanges in Händen bar . deren Drahtzieher
in den Kreisen der höchsten englischen , fran¬
zösischen und griechischen Beamten und Diplo¬
maten zu sinden sind , die sich in Contumaciam
zu Tode verurteilter türtilcher Verschwörer be¬
dienten . Zu den letzteren zählen der Prinz
Sabeheddin . der , noch unter dem Sultan Abdul
Hamid , aus der Türkei entsiohen . ehemals
Junatürkenführer in Paris war . dann sich mit
den Jungtürken überwars und seitdem von
Paris gegen das jungtürlische Komitee wühlt,
seiner Scheiis Pa cha. ehemaliger tüikischer
Gelandter in Siockgolm und Madrid , der
ebenfalls seit Jahren in Paris wobnt , wo er
e ne hetzerische Zeitschrift gegen die Jungtürken
herausgab . dann der F ihrer der ehemaligen
reaitionären Ojsizierltga Sadik Bei . sowie eine
An -ahl verräterischer oswanischer Griechen
und M -tglieder des armenischen revolutionären
Komitees Hinschak.

Sitz der Verichwörung ist Athen , die dor¬
tigen weiter sind der englische Gesandte
Elliot.  der bisherige Ministerpi äsident
V en i ze los und der vor kurzem aus dem
Amte geschiedene griechische Gesandte
in Konsianlinopel . Vanas . Mitglieder in
Athen sind der Attache der griechiichen Ge¬
sandtschaft Bukas , der Archivar dieser Ge-
sandtschait Nicolaides und eine Menge mit
ennlitch - französischem Gelde bezahlter Personen.
Zweck der Verschwörung war der Sturz der
türkischen Regierung . Zerstörung der Flotte,
Ermordung der deutschen Ossitiere und der
müheloie Einzug in Konsianlinopel . In den
Händen d -r Polizei besindet sich die bereits
ausgestellte Liste des neuen Kabinetts unter
Scherif Pascha , der angeblich schon Groß-
we -irsuniform für sich beilellt hat . towie ein
Verzeichnis der neu zu ernennenden Beamten.

Vielleicht wäre der Plan geglückt , wenn
nicht ein Mißgriff hinsichtlich des in Aussicht
genommenen Polizeidirektors erfolgt wäre.
Gerade öieier hat den Plan mit den Beweisen
nunmehr der Polizei übergeben . Daraus isi
auch er ichtlich , daß der englische Kriegsminister
Lord Kitchrner auf den Kops eines bestimmten
türkischen Ministers zwanzigtausend Pmnd
ausgesetzt und dem Olffzier . der das Zeichen
zum Ausruhr in Siambul geben sollte,
zwanzigtausend Fronen versprochen hat.

Da es sich hier um dokumentarisch fest-
gelegte Tatsachen handelt , iann man ne ein
wenig eingehender betrachten . Da fallt denn
zunächst das Rüstzeug unserer Feinde aut:
Hinterlist , Beirat , Prämien aus Mord und
andeie solche Dinge , die das zioili ierte Eng¬
land für durchaus einwand rei hält . Man hat
sich ja auch in Christianm nicht geicheut,
unter Verletzung der Neutralität dieses
Landes einen Anschlag auf das Leben des
irischen Nationalistenführeis Sir Roger Ca e-
ment ins Wert zu setzen, und erii auf einen
nicht gerade zarten Wink der norwegischen
Regierung ist der ehrenwerte englische Ge¬
sandte . der den Mörder dingen lobte — im
Austrage des Herrn Grey — abberusen
ivorüeri.

Ja , Englands Methoden sind ehrenwert!
Arme Schlucker mit gleißendem Golde ve-
lüe en , da ?z sie ihr Vaterland verraten , wie in
Indien und Agripten . wenn es not tut , den
Ehrgeiz rinbestochener Herzen titzein , wie man
es m l Herrn Botha in Südafrika machte,
und endlich , wenn alles andere nicht ver¬
schlägt - einen Mord ! Und die Regierung,
die schamlos lolche Ränke spinnt , die Menschen»
lkben mit zyni cher Roheit und mit der Un¬
bekümmertheit ernes asiatischen Despoten ver¬
schachert . nagt es . Deutschland vor der Weit
des Barbaieniums und der Brutalität an u-

tiagen . iverl wir uns nicht in das Neg des j
jauoeren , Aushungerung ' planes veistricken

liegen , das gegen das Leben von öü Millionen
Wehrlo en gerichtet war . Die Weltgeschichte
ist das Weltgericht . England ist bereits ge-
rich ' et . Der !Ir <estK'pri >ch mstd es v - rrnckien.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der mil . Zersturbehörde zugelasiene Nachrichten.

„Ungezählte deutsche Truvven ."
, Das Londoner B att .Daily News " ver¬

öffentlicht folgende Meldung aus Petersburg:
Die Schlacht am Dunajec  übersteigt an
Öestigkett alles Dagewesene . Die Deut¬
schen führen nn ge zählte Trupven
ins Feuer : weitere Verstärkungen kommen
fortgesetzt an . DierussischeJnsanterie
weicht etwas zurück.

Die deutsche Oslscekontrolle.
Kopenhagener Blätter berichten : Der dänische

Dampfer „Nordsee ", der einer Esbjerger Reederei
gebärt und mit englischen Waren von Liverpool
nach Stockholm fuhr wurde kurz vor Kopenhagen
von einem deutschen To peöoboot aufgeviacht und
nrch Swinemünde geführt . Es besteht der Ver¬
dacht. daß die Waren für ru -fstche Häsen bestimmt
waren . — Der Kopenhagener Dampier „Storebell"
wurde in der Nordsee von deutschen Untersee¬
booten anaehatten . Er du,sie nach der Prüfung
der Papie e die F-abrt fortsctzen. — Der Dampfer
„Union " der gleichen L nie halte eine ähnliche
Begegnung . Der Kapiiän der lchwediichenFähre
Saßnitz - Teetleoorg  meldet , daß die Fähr-
route ständig oon deutlchen Untersee-
booten  kontrolliert würde.

*
Zevvelin - Ichrecken i» London.

Das Renterfche Bureau berichtet:
Zwei Zevvcline erschienen morgens
2 Uhr 45 M n . über Southcnd uns TVeft-
cl ffe » nv warten „ „ ganzen einige drcistig
Bomben ab . Einige Brandbomben ver¬
ursachten eine Anzahl Brände . Soviel
bekannt ist . wurden zwei Franc » gelötet
und eine Anzahl Einwoliner verwundet.
Eine Bombe wurde auf die Gaswerke
abgeworren , verfehlte aber »hr Ziel.

Ein Zepoelin wurde am irühen Morgen in
großer Höge in der Nackbarschast von Romsors
gesehen , das zwölf Meilen von London ent¬
fernt ist. Er schien von Southend oder
Puisleet zu kommen . Dar Lustschtft wendete
kurz vor Rom ors und kehrte nach Chetms-
ford zurück . Auch üoer Greoesenü würbe früh
morgens ein Luiltchiff gesehen . Die Forts
eröffneten das Feuer und vertrieben es.

*

Kein Fricdcnsbcdnrfnis in der Türkei.
Von tür . itcher amtlicher Steste wird er¬

klärt . dast die französischen Meldungen , wo¬
nach die Türkei zum Abichtuiz eines
Sondeririedens üerell  sei , aut Ersin-
dung beruhen . Die türtuche Regierung , die
sich auf atle Parteien stützt,  tu ihren
Bündnissen treu und harrt voller Vertrauen
aus den liegreichcn Ausgang des Krieges . —
Der jraniöstcke Oberde ehishaver vor den
Dardanellen . General d 'Aamaüe . ist aboeruien
worden . Man scheint alio mit seinen „Er¬
folgen " nisiN zutrieben zu lein.

bnrriNwng m / Imerrka.
Zum Untergang der „Lusitania ".

Londoner Blätter enthalten New Norker
Depeschen , die empörte Besprechungen der
amerikaniicken Blä ter wiebergeoen . De.
New Nurker Korre pandent der .Eoening
News ' erklärt , die öffentliche Meinung in
Amerika zittere vor Entrüstung , halte es aber
für unmöglich , daß die Regierung dadurch
veranla t werden könnte . Deuttchlanü den
Krieg zu erklären . New Dort ,Ameiica,n'
schreibt : Wenn die Regierung sür die Forde¬
rung der Verteidigung gegen die Deutschen
taub bliebe , io würde das Volk sie stürzen
und an ihrer Stelle eine R -gicrung wählen,
die lür die Slellung der Ver . Staaten ln der
Welt Verständnis hat . New Denk .World'
erklärt , dasi der erzielte militärische Vor -eit für
Deutschtand gering lei. daz aber der mora¬
lische Schaden unberechenbar groß sei. Es
würben Jaurzehnte noiwenbig lein , um die
Misietaten Deutschlands zu vergelten . New
Volk .Tnbuna ' lagt , da « es nicht richtig wäre,
wenn man etwas unternehmen wollte , um ben
Präsidenten der Republik zu veranlassen , zu

Taten zu greifen , aber der Präsident düiffe sich
keinerlei Täuschung über den Gemütszustand
hinaeden . in dem sich seine Genossen besinden.

Wie verlaut -t . verlangte das Staatsde-
partement in Washing ' on von der deutschen
Regierung einen amtlichen Bericht über die
Torpedierung der „Lusitania ". Rach den
letzten Berichten sind 703 Paffagiere gerettet.
1447 Menschen umgekommen . Einer der Di¬
rektoren der Cunard -Linie erklärte , daß der
Untergang der „ Lusitania " nur geringe Wir¬
rung aus die Schiffahrt ausüvcn werde . Die
englischen Reeder seien nicht eingeschüchtert.
Die Schiffe würden wie gewöhnlich abgehen,
ungeachtet wie groß die Zahl der in Grund
gebohrten Schiffe auch sein möge . Der Cunard-
Dampfer „Translytvania " verließ New Port
am Sonnabend mit 870 Reitenden . Nur 12
Reisende waren auf die Nachricht vom Unter¬
gang der „ Lusitania " wieder an Land ge-
gangen. *

Stimmung bei den Neutralen.
Ganz ungeheuren Eindruck bat die Torpe¬

dierung der „ Lusitania " in den neutraten
Staaten gemacht . Mehrere Blätter erörtern
eingehend die Möglichkeit eines Krieges
-wischen den Ver . Siaaten und Deutschtand.
So tchreibt das Kopenhagener Blatt .Poli-
tilen ' : „Für Wilson und Bryan meldet sich «o-
sort die Frage : Kann es mit den Jnieressen
Ameritas sür vereinbar angesehen werden,
einen Krieg mit Deutschland zu beginnen?
Wird Amerika in einem solchen Kriege etwas
ausrichten können ? Deutschland fürchtet
offenbar die Ver . Staaten als Feind nicht.
Die Qbenührung amerikanischer Truppen nach
dem Kriegsschauplatz in Rorüsrankreich hätte
wenig Bedeutung , sür die amerttanilche Flotte
haben Frankreich und England keinen Ge¬
brauch . Falls Amerika die Richtigkeit dietes
Ge ichtspunlles an - r ' ennt . wird sür die Un,on
unzwesieihalt die Verwebung zur Einnahme
einer kriegeritcken Haltung abgeschwächt wer¬
den . Außerdem wird auf die amerikanischen
Kriegsst,mmu » gen auch dämpfend ein wir en.
daß die Union unter ihren Bürgern eine
große Anzahl Deutsche zählt . Ein deutsch,
amerikanischer Krieg könnte leicht verhängnis¬
volle Reibungen unter den Nationalitäten in
der Union hervorbringen.

Das norwegische Blatt .Göieborgspo 'ten'
schreibt , daß das Ereignis nicht überra chend
komme . „ Lusitania " gehörte einer feindlichen
Ration und war auch ein Hilfskreuzer in der
englischen Flotte . Das Unserieeooot war
ichon zwei Tage vor Oueenstown im Hafen
geiehen worben : es sel deshalb eigentümlich,
daß Cnstand nicht die „Lusiiania " habe durch
Kriegstchiffe begleiten lasten , zumal das
Schiff einen großen Boriat an Waffen und
Goldbarren mit stch nach England brachte.
Der Vor itzende des Reederoereins in
Cliristlania Diliev Simonien erzählt in
.Ailenvoiien '. datz der Holzexport mst den
Segetichlffen von Norweaen nach England
nach dem letzten Ereignis in der Rordiee am»
hören tolle . Die e-riegsoersicherung hat die
Prämien um 20 dis 100 Prozent sür die
Nordseesahrt erhöht.

Man darf sogen , daß mit Ausnahme der
bekannten italieniichen Hetzblätter alle neu-
iresten Blätter stch e,nerdurchaus unparteiischen
Beurteilung beflest igen . Was die Entrüstung
der amerikanischen Blätter an angt , so können
wir durchaus kühl und gelassen » lecken Wenn
Die Biäuer , die letzt >o entrüstet sind , die amt-
liehen deutschen Warnungen ernst genommen
hätten , anstatt sie zu oeripotten . hätten sie die
amerikanischen Mitbürger am Leben erhallen
können . Aber wer zuläßt , das; sich barmlo ' e
Leute aui ein Pulverfaß letzen, hat kein Recht,
über das Unglück zu lammern oder gar anderen
Menschen Mord und Totchlag vorzuwersen.
An England muß sich «alten . wer nach ver¬
antwort ! chm Stellen sür den Untergang dieies
R esenichrpes sucht, an die englische A 'miralität.
die es zuließ , daß ein ihren Kriegszwecken
dienendes Munitionsschiff zugleich als Passa-
orerdampser Verwendung jand . Hält man in
Amerika ein solches Verfahren für zulässig?
Hat man dagegen kene rechtlichen Bedenken?
N,an wild sich in der Weil mit der Tatiache
abfinden müssen , daß unser Unierseebootkrieg
mit England in immer oerschäritem Matze sort-
gesührr wird.

polltilcbe Kimdfcbau,
Deutschland.

"Bei derErsatzwahl zum preußi
scheu Landtag  im 7. schleswig -holstM
scheu Wahlkiei ' e ( Eckernförde ) wurde HeM
bera -Hohenholm (kons.) für Graf RevenllI
gewählt . Ein Gegenkandidat war nicht
gestellt . ' '

Österreich -Ungarn.
'Das .Neue Wiener Tagblatt ' und di

.N ue Freie Presse ' besprechen die seit MonaÄ
sich steigernde Agitation und Stimmung ß
Italien gegen O 'terreich . Ung
und auch gegen Deutschland,  tz
weisen auf den großen Ernst der Lage tz
die sich in den Beziehungen zwischen Jlalß
und den verbündeten Kaiserreichen entwich
bade . Beide Blätter sprechen trotzdem tz
Erwartung und Hoffnung aus . daß es tz
italienischen Regierung gelingen möge , d,
gefährlichen gegen die Zentratmächte gerl«
teten Bewegung zu widerstehen und JtaliF
den Frieden zu erhalten.

*Jm ungarischen Abgeordnetenhaus «
klärte Ministerpräsident Graf Tisza  bei E,
örterung der Ernährungsfrage,  tz
die Regierung mit der Frage der Sicher
steilung und Verwertung de:
nächsten Ernte  sowie mit allen wichtig «!
Problemen beschäftigt lei . die damit zusammen,
hängen . Diese Aktion werde in kurzer M
eingeleitet . Nachdem bereits früher tz
Verbot eines Vorverkaufes der BrotsrüM
ersolgt sei , werbe die Regierung tür Be,
friedigung des Kredttbedaries der Landwirss
Vorsorgen , der sonst aus dem Vorverkauf tz
Ernte gedeckt wurde.

Italien.
"In den Beziehungen  zwischeß

Österreich und Italien  ist nach wie not.
weder ein Anzeichen der Verschlechterung not
der Besserung sestzu irllen . G olittt hat ii,
Rom seine Unterredungen mit Abgeordnete
und mit der Regierung ausgenommen , mtf
man wird mit der Vermutung nicht seht gehe»
dar einige Tage verstreichen können , fbis Di«
Besprechungen oie Lage nach der einen odn
anderen Seite geklärt haben . Auch die tz
tieniiche Regierung wird wohl nunmehr ich
zustellen wünschen , wieweit die Kammer ihn
Enticvlüffe . leien sie kriegerisch oder friedlich
gutheißen will.

Rußland.
* In der .BIrsctiewija Wiedomosti ' richte!

Gras Solonow einen bringen Mabnrus <n
die Serben,  sich über die italieniichen A»
prücke aus Dalmatien nicht allzusehr aufm-

regen und dem Zwange der Umstände nach-
zugeben . In d m gegenwärtigen Augenvtill
handle es sich nur um das Problem , Öster¬
reich und Deutschland ntederzu-
werfen . was ohneBeihilfeJtatiens
nicht möglich  sei . Denn nur wenn .Maliern
eingreife , würden auch andere Stauten mit«|
gehen , und es sei eine gründliche Änderunzk
der Lage zu erzielen . Die kostbare Inter-
oention Italiens aber mäste erkaust werden,
wesbalv die Serben gegenüber Italien nicht
knausern möchten.

Balkanttaaten.
'In den letzten Tagen wurden in Mens

mehrere außerordentliche Minitier-
i tzun gen  adgehalten , die sich, wie verlautet,

mit der auswärtigen Politik beschäftigten.
Das Ergebnis die >er Beratungen liegt bis
etzt nicht vor , ist aber nächstens zu erwarten . ^

Asien.
'Es verlautet in Tokio , daß China  als

Bedingung seines Nachgebens folgende
Gegenforderungen an Japan  ge»
stellt hat : Erstens die Auinahme des lapani-
chen Versprechens der unvedingten Zurück¬

gabe Krautjchous  in ras Verband-
tungsproiokoll , zweitens : China verlangt , dnf
Japan sich verpstichtet , allen Chinesen , dir
ourch den Krieg Schaden an Gut und Bstil
erlitten hätten . Enttchädigungen zu zahlen!
auch vieles Ver 'plechen soll in das Proioko)
ausgenommen werben ; dltttens : China ven f
langt von Japan das Versprechen , da » Chin »L
nach dem Kriege an der FriedenslonsercnG
teilnehmen dürse . Es verlautet , daß Japa»
die Forderungen ohne weltereE
ad gelehnt  hat.

ÜSf - Tai [»uteube F -Iil5 «tlm wird d» rch iolgende Erzähiungmitcrbrochr,,!

“Vierte Klaffe.
Sstibentei,geschickte von stoseph Swensih ' y .' )

Ick siudierle damals . eS sind schon reich¬
lich 20 'tahre her . in Berim , hatte soeben d,e
Fer cnzeit n meiner He 'mat >' adt verlebt und
mar im Begriff , wieder nach der schönen
Residenz des geliebten Vaterlandes adzu-
ba, ' p e r «wei Studenten gaben mir das
ehrea e Geleit -ur Bahn.

b -ff dem Bn nsie -g rnfte ich meinem Koffer
lfeher». Solche Koffer gibt es beutzu ' are gar
lischt mehr . Das war ein Er ' llgck a,is anno
bazumolr Zeiten , anberthatb Meier lang und
drewierlel Bieter in der Breite , von der Höhe
ganz zu jckweigen ! Sein dickes Sohlenleder
w es nn den Ecken bedeok 'iche Schäd -n auf,
da es ans ab . a s ov das Ungetüm hungrige
Mäuler au , perrte.

Freund Zmtebel (da ? war der Kneivname
des jüngeren meiner Be leiter ) hatle . nachoem
mir einen Ab -chied- s »' opoen getrunken , bei
meinem Reisetoffer Schitdwache zu stehen.
Storch und ich. mit dem Beinainen Mops
benamset , gondelten zum Schalter , wo eine
Fahrkarte , „zweimal zweiter " K affe nach Berlin
eriianöen wurde . Ich rücks» mit dem uner»
hör t hohen Fahrpreis von 6 70 Tl%  heraus,
wofür mir allerdings das eigene Vergnügen
in Aussicht s' ano . cen Verlonenzug voite zwölf
Stunden benutzen zu können.

Es gibt eigentlich jür einen sidelen Sludio

*1 Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.
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nicht leickt ein größeres Vergnügen , als vierter
Güte eine Reise zu verüben , wenn das ver¬
ehrte Publikum wenig iens „einigermaßen " ist.
— Dama s . a !s noch eine erbärmliche Lampe
den viereckigen , araurestrickenen Kauen zu er¬
leuchten hatte , als es noch keine Sihbänke gab
und jeder Reisende aut dem Fußboben hocken
mu ' te . wenn er keine K >ste ober sonst was
zum Sitzen bei sich hatte , damals war Io eine
Reim nocb ein bi ' chen romantisch.

Wie wir zu Zwiebel zurückkebrlen . hatte er
den Koffer hochkant gestellt , jo daß er dah >n !er
verschwand . Das war ein fauler Witz von
Zwiebel , der m ch damit erschrecken wollte,
als liehe mein geliebter Koffer mutterseelen¬
allein auf dem Bahnsteig.

Da lief der Zug in die Halle , pustend und
keuchend . Wir nun los ! Storch und ich
so ten das Ungetüm von Koffer , während
Zwiebel meinen Regenicknrm und ein Paar
St esel, die ich einzupacken vergessen halte,
etwas ungeniert hinterher trug.

D e Leute , die vierter Klasse fahren , prügeln
sich ueinahe um den Vortritt in das Wagen-
adlest und sind mit der grüßten Angst erfüllt,
nickt mitgenommen zu werden . Ich aber als
„gebildeter " Mensch blieb zunächst rm Hinter¬
gründe und lieg dem stürmischen „Plebs " sich
die Hühneraugen abtreten . Und als sich der
Schwarm venau en halte , zogen wir sein
säuverlich e n. „Vierter ."

Ich d e paar Stu en -ur P 'attform hinauf
mit dem Koffer , wählend Storch ihn am unter¬
sten Enbe fe iliieli . Ich wollte geraüe in den
Staaiebahnwagen hinein , aber . — das war
ein Anblick ! Da standen und hockten einge-
psercht , wie Ganse , wenn | ie im Viehwagen

versandt werden , Menschen , von denen man
nicht wußte , ob ste nach der Türket wollten,
oder ob sie einer Räuberbande angehörlen.

„Na . man immer rin ." riet mir der vorderste
Kerl , der eine unglaubtich rote Nase hatte,
grinsend entgegen.

„Jawoll . koinm sich man rein tn die gutte
Stubbe ." rief ein anderer , „hier ts sich noch
Plag an de Decken , da hängen wir sich dir
uff ."

Ein schallende ? Ge ' ächler von allen Seiten.
„Slorch , zieh den Kober zurür . hier sind

Banditen drin ." ries leb meinem Freunde auf¬
geregt zu. Und wirtrotteten mtt meinem Erb-
toffer wieder los.

„stia . meine Herren , wo solls hlntehn ? '
fragte uns der Schaffner , ein Spree -Athener
reinsten Waffers.

„Berlin , vierter ."
„Ja . wiffen Se . mit vierter ts das sone

Sache . Ick ilobe , da wer 'n Se noch am besten
in 'n Viehwagen uffjehoven önd ."

„Macken Sie keine Sachen ."
„Wat ts zu machen ? In Alexandrowo

bab 'n wer de russischen Auswanderer jekriegt,
die nach Amerika woll 'n und hier war ooch
'n Andrang , der nich von Pappe war . Warum
sind Se ntch lrteher lelommen ? Wer zuerst
kommt , malt zuerst , det ts immer so."

„Aber . Herr Oberschaftner . Sie können doch
nicht verlangen , daß ich in 'n Viehwagen . . ."

„Na . wenn Se alleene abjonüeln , denn
kennten Se am Ende drilter tnsteijen , det
käme beite nich io genau druff an ."

Nun wir Drei m >tla -nt dem großen Koffer
hinter dem Schaffner her . der mir ein ganz
leeres Abteil anwteS , in weiches ich hoch ge¬

hobenen Hauptes , mit dem Empfinden eine? :
Krösus einstieg.

Es kostete nickt geringe Mühe , da ? Unge- k
tüm von Koffer hineinzubekommen , aber tön 1
auf das Gepöcksach nach oben zu bugsieren,»
war vergebliche Liebesmüh . Deshalb stelstt §
ich ibn terzengerade mitten in den Gang , als z
der Z igfübrer vorbeiging und einen Blick in k
das Abtest wart.

„Ja . aber hören Sie mal . das ist aber
alles , was sein kann . Sie können doch selbll-
verständlich die Kiste nicht mit ins Abteil j
nehmen , die geben Sie natürlich mal ge-
säUigst aui ."

„Erlauben Sie ." erwiderte ich. „das ist ja
gar keine Kille ."

«Das ist ganz egal , für solche klobige»
Koffer müffen Sie sich einen Wagen extra i
nehmen . Also steigen Sie mal schleunigst aus,
sonst können Sie noch hierbtetven ."

„Na . Storch , denn saß mal an !" Ich sagl«
es resigniert , aber doch in der Hoffnung , end¬
lich zur Rübe zu kommen . —

Wir keuchten mit dem Koffer nach der Ge- k
päckabiertigungssteUe . allwo man mir de» 1
Rat gab . nächiteSmal irüher zu kommen , ea f
ich gewärtig sein könne , den Zug zu ver- i
säumen.

Der Koffer wurde gewogen . „Eins Berli »-
Ostbahnbos 63 !" rief der Gepäckträger dem
dienutuenden Beamten zu.

Ich erhielt den Gepäckschein und Fahr"
karte.

„Nun beeilen Sie sich aber , daß Sie bi»'
kommen , sonst geht Ihnen der Zug vor der
Nase ab !"

Ich war im Begriff , diesem wohlgemeinte»
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Die „Kultur “-Nattoti.
Französische Kriegsdramatik.

Das Gebet in der Nacht " betitelt sich ein
Einakter von Noziere . der im Bari er Gnmnaie
^Aufführung aelanate und . wie beuchtet
Ärd einen liefen Eindruck auf das Publikum
lackte Mit der Literatur hat das schnell
-niammengezimmerte und mit groben Effekten
arbeitende Stück nichts zu tun . aber es
aewährt doch einen Einblick in die Ge*
mütsoeriasiuna der Franzosen . und deshalb
verlohnt es sich, den Inhalt kur, wieder*

^Die Siene spielt in einem Landhause an
der Straße , die die Deuiichen au ' ihrem Vor«
marsch zurMarne ge -ogen sind . Das deutsche
Heer kam als Sieaer oorüber . Mme.
Beauchamp . deren beide Brüder im Felde
«-ben und ihr Gatte sind lief nieöerqefcfilanen
burrti " das drohende Schicksal Frankreichs.
Da kommt der Bürgermeister des Städtchens,
e'n alter Soldat , und lünDigt ihnen an , daß
Sie Deutschen zum Rückzug gerwungen sind.
Bei dieser Nachricht runzelt Beauchamp die
Brauen , und er mahnt die Frau , die auijubelt,
sich ruhig tu verhalten , man müsie erst ge¬
nauere Nachrichten abwarlen . Er läßt die
Frau hinausgeüen . um einen Wagen an¬
spannen nu lassen , da er in die Stadt fahren
und aenauere Nachrichten holen will . Während
die Frau sich entiernt hak . kniet er an einem
Schrank nieder , nimmt zwei kleine Pakete und
steckt sie in die Tasche . In diesem Augenblick
kehrt die Frau zurück und fragt ihn . was er
da tue . Der Mann wird zornig , es kommt zu
einer Auseinandersetzung , in der er schließlich
ein Bekenntnis ablegt : er heißt nicht
Beauchamp . sondern Schönield . und er ist ein
Spion ! Da er dem Bäte , lande nicht mit der
Wabe dienen konnte , wollte er es so tun;
jetzt will er eine Brücke sprengen , damit die
Franzosen den Deutschen nicht folgen können,
außerdem will er Raketensignale geben . Da
wirst sich ihm die Frau in den Weg . Er
Dari nicht hinaus , einer von ihnen beiden muß
sterben . . Ich bin der Stärkere , du bist Des
Todes !" ruft der Mann . . Gut . wenn ich
sterben muß . so soll es sein !"

Die Frau fällt in die Knie und beginnt zu
beten , sie bittet Gott um Gnade , beie ' für
ihre kämpfenden Landsleute , aber ihr Gebet
fällt bald in einen anderen Ton : während der
Mann sich etwas abwendet und Papiere ein¬
steckt, sieht die Frau Gott um Gerechtigkeit an
und um Bestraiung des Ungerechten . „Wein
Gott , wirst du mir in diesem Augenblick nicht
eine Waffe geben ? " Der Verräter ist enhetzt.
weil er seine Frau sich gegen ihn als Rächerin
erheben sieht , die Frau ergreift ein großes
Meffer , das auf dem Tische liegt , stürzt sich
aus den Mann uud trifft ihn tödlich . . . Das
ist. wie gesagt , die französische dramatische
Literatur von 1915.

Von  Nab und fern»
Einrichtung deutscher Postanstalten in

Russisch -Polen . In Kalisck , Bendzin . Cren-
stochau. Kolo . Konin . Lodz . Pabmnice . Sieradz
und W oc'awek in Russisch -Polen sind deutsche
Post - und Telegraphenanstalten in W rkiam-
keit getreten , die der neu gedildeien . Kaiser¬
lich Deuiichen Bost - und Telegraphenverwal¬
tung m Russisch -Polen " in Kaiisch unterstellt
sind. Diese Anstalten vermitteln vorerst den
Verkehr der in Russisch - Polen destndlichen
deutschen Behörden und ihrer Angehörigen.
Der private Postverkehr zwischen Deutschland
und diesen Verkehrsanstailen ist noch nicht
sugelaffen.

Berliner Schulknaben aus dem Wege
!»r Front . Aus der Station Behle bei
«chönianke wurden vier 12- bis 13 jährige
'dchulinaben aus Berlin -Charloitendurg in
einem Güterzug versteckt au 'geiunden . Sie
Hutten sich aus dem Rangierdahnhoi Cbar-
wttenburg in einen Güterwagen eingeschtichen
und wollten an die Front , um den Soldaten
ru besten. Die jugendlichen Kriegrhelden
wurden der Schneidemühier Polizei üoer-
«eben.

Bier Personen ertrunken . Aus der Ems
sich ein ,Heeres Booisungiück ereignet,

oem vier Personen zum Opfer gefallen sind.

Vier Herren aus Jemgum unternahmen eine
Segelpartie . Seit der Rückfahrt fehlt von den
Insassen des Bootes jede Nachricht , während
das Boot seihst gekentert angetrieben wurde.
Auch sind Kleidungsstücke , die den Bootslnsaffen
angehörlen . angescdwemmt worden.

Verhaftung eines Mörders . In Köln
wurde in der Nacht vom 1. zum 2. Mal der
bejahrte Bäckermeister Hochgeschmz von e nem
unbekannten Mann , der in sein Haus einge¬
drungen war . durch einen Me lerstich ermordet.
Der Mörder ist verhaftet . Es ist der Arbeiter
Leo Steinweg , der nach aniängltLem leugnen
schließlich gestand , die Tat allein begangen zu
haben.

Zahlungseinstellungen in Moskau.
Nach etner Meldung des .Rußkoie Slowo ' hat

für die Krieosinvalidsniürsorge in Höhe von
6 Millionen Mark . Durch den Nachtrag zum
Reichsetat 1914 wurden 20d Millionen Mark für
Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege zur Verfügung
gestellt . Von diesem Betrage sollen nunmehr
5 Millionen zur Unterstützung der Verbände ver¬
wendet werden , die die Durchführung der Kriege-
invatideniüriorge übernommen baden . Die Ver¬
leitung der Summe aut die einzelnen Bundes-
staa en geichieht nach dem Maßstabe der Malri-
kulorbeitröge . _ _

Hlte Rechte?
Alte japanische Amerikafahrten.

Die überraschende Landung der Japaner
in der mex kanischen Turtle -Bay eröffnet neue
Möglichkeiten des Zusammenstoßes der gelben

Zur Seeschlacht zwischen englischen Schissen bei Bergen.
Oben : Das englische Linienschiff „Superb ". Unten : Der Panzerkreuzer „Warrior ".

" - ■ ~ . . . L . - - 1 1 » > "

Vor einigen Wochen brachte eine große An¬
zahl von Meldungen aus Norwegen überein¬
stimmend die Nachricht , daß in der Nähe von
Bergen an der norwegischen Küste in der Nackt
vom 7. zum 8. April eine heftige Seeschlacht
zwischen englischen und deutschen Schiffen
stattoeiunden Hobe. Aus See kommende
Schiffe berichteten , daß sie Geschwader von
Kriegsschiffen gesehen und in der fraglichen
Nacht Geschützfeuer und Scheinwerierleuchten
beobachtet Hütten . Diese Nachrichten _ er¬
schienen damals unglaubwürdig . Erst letzt ist in
das Dunkel , das bisher über diesem See¬
geiecht lag . Licht gekommen . Ein an den ge-
sangenen Kommandanten des englischen Unteriee-
bootes „A E 2", das in den Dardanellen oer-
nichtet wurde , gerichteter , vom 11. April datierter
Brief , der in untere Hände fiel, sagt über die
Nordseeschlacht , die „in der Woche vorher stattge¬
sunden haben soll, " wlgendes : „Superb " aesunken.

„Warrior " sinkend, ohne daß die deutche Marine
Verluste hätte . Freitag , den v. April , lief schwer¬
beschädigt eine Anzahl Kreuzer ein . „Lion"
fürch er ich zugerichtet . Der oifizielle Berichr ver¬
schweigt alles , wos lehr unrecht ist." Überein¬
stimmend hiermit besagten zuoertassiie Nachrichten
von neuiraler Seite , oie bald nach der Schlacht
bekannt wurden , daß eine 'leihe schwerer
und leichter havarierter großer und kleiner eng¬
lischer Schiffe in die englischen Häfen einqeiousen
waren , ihre damals noch auf unerktüriiche Weise
erlittenen Beschädigungen auszubessern . Insbe¬
sondere liefen in den Thve eine Anzahl beschädig¬
ter Schiffe ein , in den >Urth of orü ) wurde ein
am Back wrdbug beschädigter Kreuzer eingeickteppi.
In die Themse fuhr ein Linienschiff mit schwerer
Steuerbord -SÄlagseite . In Dover lag ein
Großkampsschiff mit starker Backbord -Schtagleste.
bei dem die obere Hätste des hinteren Schornsteins
fehlte.

die Moskauer Vereinigung von Industriellen
ieilgestellt , daß im üßfonat März 113 Firmen
mit einer Schuidenmasie von 8 700100 Rubel
ihre Zahlungen ein ^enellt haben.

V clkewirtfcfoaftlkhes*
Fünf Millionen Mark Rcichsbcihilfe für

die Kricizsinva ivcnfiliiorgc . Der Buovesrat
hat m '.einer letzten Sitzung einen Beschluß ge¬
faßt über die Gewährung eines Reichszuschusses

und der weißen Rasse und erinnert zugleich
an die mallen Kullmbeziehungen . die zwischen
Ostasten und Mitleiamerika , zum Teil noch im
Dämmer der Vorzeit , bestanden haben . Nach
den neueren Forschungen erscheint es als ge¬
sichert . daß die erste indianische Einwanderung
aus Nordaiien über die Jnselbrücke der
Bedringssee stattgefunden hat , ohne daß na¬
türlich dieser in vo stammen oorgeschichtlicher
Zeit sich adspielende Vorgang eine Kuitur-
übertragung bevemele . Als nun zuerst die

riesigen , zum Teil an ügripsiiche und voröer-
asiat ' iche Architektur erinnernden Urwaidbauen
von Copan . Ouirugua , Palenque u w . bekannt
wurden , konstruierte man die sonderbarsten
Beziehungen zwischen A ien und Mitieiamcrtta.
Nach einem phantaievoen eng ' iichen Forscher
hatten hier die zersprengten Stämme des
Voltes Israel ihre letzte Zuflucht gefunden
und vorderasiatische Kultur mitgebrackt , wäh¬
rend Richard Knötel in seinem merkwürd gen
Bucke „Atlantis " Phönizier und Chinesen
etwa gleichzeiiig in grauer Urzeit an d :e
mexi anischen Gestade gelangen ließ und so
ziemlich einfach das mittetamerikanische Kultur¬
problem löste.

Auf wiffenschafilich gesicherterem Boden
bewegen sich die Mitteslungen , die der Ent¬
decker der nordöstlichen Durchiabri , Erik
Norüenskröld in dem Anhang mr Erzählung
seiner Vegaiahrt aus japanischen Archiven
gab . Darin fand sich nicht allein die Häringe,
vhantastische Angabe , daß lapaniickie See¬
fahrer mehrmals „über den Nordpol " in ein
fernes , reiches Land gefahren seien , sondern
auch ausdrückliche Berichte über garnicht so
lange Reiten in eine ostwärts oelegene
Gegend , die nur die kaliiornisch -mexikanische
Küste gewesen sein kann . Auch der alte
Engelbert Kämvsier . der große Japankenner
des 17. Jahrhunderts , weiß von solchen
Fahrten , deren Tradition sich in Japan leben¬
dig erhallen hatte.

Ganz neuerdings hat Ferdinand Bork im
.Orientalischen Archiv ' allerhand „Verbin¬
dungslinien zwischen der alten und der neuen
Welt " skizziert , die er aus Mittelamerika.
China und der Jrokeienkuliur . ans dem
Propheten Ezechiel , altägrzpti ' chen Papyrus-
rollen und dem aitgermanijchen Weltbild
erichlosien hat . Er giauvt den Nachweis
erbracht zu haben , daß ein bestimmtes We !t-
biid von Europa nach aller Welt . u . a.
nach China und Amerika gewandert ist.
Religion und Kunst , de onders Baukunst,
stehen in alter Zeit stets in enger Abhängig¬
keit von einander , kodaß . die Richtigkeit die >er
Hypothesen vorausgesetzt , die üdereinstim-
rnung mittelamerikanlicher Kultur — deren
Träger die Mayaoölker Yutalans waren —
mit asiatischen Anliängen erklären könnte.

Eine weitere wichtige Quelle über das
Verhä tuis Ostasiens -u Mittelamerika dürite
das im Jahre 1225 n . Ehr . entstandene
Tichuianischi . d. i. „Beschreibung der sremben
Völker " des kaiserlichen Inspektors des Außen-
hanbels in der Provinz Füllen . T .'chanjukua,
werden , von dem Friedrich Hirth und
W . Rockhill eine ^ lriiiiche Quellenangabe
unternommen haben . Wenn man bed -nkt,
daß unter dem römischen K aller Mark
Anton eine chinesi che Gesandtschait nach
Rom kazn. daß südchinesische Seeiasirer stan ig
die Küsten des Persischen Gastes besuchten
und weit nach der Inselwelt des Stillen Oze¬
ans Handel trieben . io erschienen Fairten nach
der miitelamerikanischen Küste , zumal bei zwei
großen , für die Hin - und Rückfahrt günstigen
Meeresströmungen durchaus nicht unwahr¬
scheinlich . Nach den japanischen Quellen dür,en
Expeditionen in das ferne OitMnd gerabezu
als historijch gesichert erscheinen , wenngleich
nähere Angaben darüber nicht vorliegen und
mancherlei auf Rechnung des alloeibreiietrn
Schiffermärchens zu setzen ist. So könnten
die Japaner , wenn sie sich dauernd in Mexilo
ieitietzen wollten , sich nach heute beliebtem
Mu er auf „alte , historische Rechte " berufen.

©ericbtsballe.
Berlin . Wegen Feldpostberoudung und wegen

Aneignung von Postmarken aus Fetopcislsendungen
ist der Arbeiter Fritz Ewald , der als Poslaushe .fer
tätig war . zu einem Jagr Gefängnis verurteilt
worden.

Düsseldorf . Der Tagelöhner Peter Schmitz
aus Schlebusch (Kr . Solingen ) hatte geleaenittch
eines Wirtshausgesprachs üaer das Sck cksal
Belgiens beleidigende und beschimpfende Äuße-
rungen über den Deutschen Kaiser oeian . Bei
seiner darauf er >olgenden polizeilichen Vernebmung
wiederholte ec die Äußerungen . Die Straskammer,
vor der er sich mit Trunkenheit entschuldiate , ver¬
urteilte Schmch zu einem Jahre Gefängnis.
Schmitz ist ichon einmal wegen tolajestätsbeteidi-
gung bestraft worden . ***

. " achzukommen und hatte eben einige
^ckrute getan , als mir der Beamte nachries:
" "^ wollen Sie nicht bezahlen
benn * **lanö rc *e "starrt . „Bezahlen ? Was

nnf,°? raflen  Sie nicht so albern > Der Koffer

Berlin !*ier ™ arC  Paffagiergut bis

<^ »^ ann . wollen Sie mich utzen ? Sie haben
ooch ein Billett vierter Klasse und da w - rden
«ie wohl wissen , daß Sie darauf kein Frei-
^epack haben !"

. Mark dreißig! Ich war mehr wie
geknickt! Das war unerhört ! „Dann bitte
smL ^ E'nen Koffer zurück I" Ich sagte diele
-urorie mit aller Studentenwürbe . die mir in

stand ^ “ " k 1'0™ Augenblicke zur Verfügung

. stnb wohl verdreht geworden ." schrie
mich Der Mann an . „Gauben Sie , Daß wir
oazu hier sind, um mit uns Faxen machen zu
Ja yf n * Vhre Jßige können Sie anderwärts
toslassen ! Wenn Sie nicht zahlen wollen,
mir ist Das schnuppe . — Da wird Der Koffer
eben als V and hierbehallen ! Wir werden
Ihnen schon zeigen , was 'ne Harke ist !"

Storch stand in höchster Erregung neben
mir . „Mach keine Zicken und sib das Jeldl
Die verau tionieren dir ,onst deine ianze Aus-
staltung . Der Mann is im Recht ! Warum
biste nich lieber in Viehwagen ein ' estiegen?
Aber natürlich . Du mußt ja immer hoch raus 1
Das haste nu Davon !"
«v - Haue deinen - Hier haben Sie vier
Mait dreißig und nun sind wir geschiedene
Leute !"

Dann eilte ich zum Zuge . Storch hinten

mir drein . Die Türen waren bereits sämtlich
geschloffen . Vor einer stand Zwiebel , immer
noch mit Gewehr über , die Stiesel am Regen¬
schirm baumein lassend . ,

Aus diele Türe eilte ich zu. Ein in der
Nähe stehender anderer Schaffner tam dienst-
bestiffen heran.

„Wohin , bitte ? " ^ „
Endlich ein paar freundliche Worte . „Nach

Beriin !"
„Dritter ? "
'Ei natürlich !" Stolz warf ich mich in die

„Raucher oder Nichtraucher ? — Nicht¬
raucher ist säst ganz leer , nur eine junge Dame
ist drin ." __ . .

Ich spitzte die Ohren . „Selbstredend.
Nichtraucher . Herr Schaffner ! Hier , paar
seine Ziaarren ! - Wär mir sehr anjenehm.
wenn Sie keinen mehr reinlassen . — möcht
gern 'n bißchen schlummern . — bin lolosjal
müde ."

„Ihr Billelk ." forderte der Schaffner.
Mit Grandezza reichte ich es ihm.
Verlegen sah er zuerst auf die mause¬

graue Fahrkarte , dann halb delroffen . halb
veüauernd auf mich herauf . „Aber , das ist

^ Der Schaffner reichte mir dann das Billett
zurück. „Sie haben sich geirrt ." sagte er nicht
ohne Mitleid . „Sie baden ja eine Fahr arte
vierter Klaffe , da müssen Sie schon dort ein-
fleigen !" Und er wies nach den ominösen
grauen Waggons.

„Nein , mein Freund , ich fahre dritter !"
Ich beugte mich zu ihm hinunter , damit meine
holde Neijegesährtin das Geipräch nicht ver¬

sieben sollte . „Vierte Klasse is alles voll , da
bat mich ' Ihr Kollege hier reiniehen heißen.
Nu machen Sie die Türe zu, denn es zieht !"

Ich sah . wie der Mensch mit sich kämpfte.
„Es gebt beim besten Willen nicht . Da ist
eben noch ein Wagen vierter Klasse angehängt.
— der ist noch ganz leer . — da müssen Sie
schon reinsteigen !"

Es war mir in diesem Augenblick , als griff
mir jemand an meine Nase und zöge mich
langsam aber sicher aus dem Wagenoblell
heraus , als legte sich ganz von leibst mein
baumwollener Regenschirm mit den daran¬
baumelnden Stieseln aui meine Schulter.
Unü als ick gar ein deutliches Kichern hinter
mir zu hören vermeinte , da war es mit meiner
Geduld vorbei und mit einem : „Das is ja
eine tanz infame Niederträchtigkeit ." machte
ich meinem gequälten Herzen energisch Luit.

Da trillerte der Zugführer seine Pfeife.
Der Schaffner Ha ie mich halb herausgezogen
und schlug nun die Türe mit Wucht hinter mir
zu. „Wenn Sie noch milkommen wollen , es
ist die höchste Zeit ! Schnell in den letzten
Wagen !" . . .

Wie ich da hineinkam . Ist mir bis htzute ein
Rätsel geblieben . Da stand ich nun . während
der Zug sich in Bewegung gesetzt balle , wie
ein aus dem Wasser gezogener Kater , ohne
meinen Koffer , aus dem ich hätte ichlaien und
träumen können von allerlei schönen Sachen,
leichier um vier Mark dreißig P ' ennlg Reichs¬
mährung , blamiert vor der holoen Fee aus
der drillen Klasse und geknickt wie eine

I Lilie ! . . . Kann irmanü meine Gemütssiim-
^mung nachempfinden ?

„Reise patent ! — Fröhlichen Rutsch !"
Storch und Zwiebel riefen es noch nach . —
„Bierjungen !" kam es nur üoer meine
Lippen . . . . „ . .

Und wie Ich mich umsehe . stehen ein Kerl
mit roler Naie und sein Freund , die ich vor¬
her in der überiüllten vierten Magenklasse ge¬
sehen halte , vor mir . „Na . bet liab 'n fce
über schlau jemacht , bei Se zu uns jekommen
sind . . ."

Ich häkle in diesem Augenblick dem Kerl
in die Visage fahren mögen , aber ich blieb
ganz ruhig , nur in meinem Innern tobte und
kochte es.

Drei lange Stunden stand ich am Fenster
und schaule aui die vorbeiziehenüe öde Lanö-
schast. dis meme Beine den Dienst veriagten
und ich mich in meiner ganzen Länge aus den
jämmerlichen Brelteriußboden niederlegte . Zum
eriienmai in meinem Leben dienten mir meine
Stiefel als Kopckissen . -

Zu allem Pech traf der Zug mit einstündiger
Ver 'pätung m Berlin ein . — Als ich aus-
sleigen wollte , war es mir , als müßte ich
meine Gliedmaßen einzeln zusammerresen.
Wie ein betrübter Longerber betrat ich mit
meinem Inventar . Regenlchirm und Stiesel,
die wette Bahnhofshalle — dann fand das
Wiedersehen mit dem Koffer stalt . . .

Jetzt träumt er auf dem Boden meines
Ha « seS von vergangenen Zeiten . von Jugcnü-
luir und alter Buischeuherrlichkett » die >o iroh
und ungebunden . . . .

B» i E n b e.
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der Benutzung englischer Schiffe warnen soll,
wiederum in den Zeitungen erschienen sei.

Die Wirkung auf den Seeverkehr.
London , 12. Mai . (WTB Nichtamtlich.)

Reuter meldet : Die „Eunard -Linie" teilt mit,
daß ab 15. Mai kein Schiff absahren wird.
Auch die aus den 29. Mai festgesetzte Abreise
der „Mauretania " wird nicht erfolgen.

Hier wie in Birkenhead und Manchester
zerstörte der Pöbel die deutschen Läden.

Der Entriistungssturm in den Vereinigten
Staaten.

Paris , 11. Mai . Dem „New Pork Herald"
wird aus Washington gemeldel: Zu Beginn
des vorgestrigen Pferderennens protestierte die
Menge gegen den Verkauf der deutschen Kaiser¬
blume durch junge Mädchen. Mehrere Staats¬
männer traten die Blume mit Füßen und zwan¬
gen die Verkäuferinnen sich zurückzuziehen.

Taronto , 11. Mai . Die in Kanada wohn¬
haften amerikanischen Bürger haben ein Riesen-
meting abgehalten und gegen das durch angeb¬
lich eine zivilisierte Nation begangene abscheu¬
lichste Verbrechen protestiert. Mehrere Redner
erklärten, von den vereinigten Staaten müßten
jetzt Taten, nicht Reden gehalten werden. Das
Meting gab offen seinen Sympathien für die
Alliierten Ausdruck und wünschte ihren Waffen
Erfolg. Das Meeting empfahl dem Präsiden¬
ten Wilson, Maßnahmen zu treffen, um den
Alliierten zu helfen, und diesem schrecklichen
Krieg ein Ende zu bereiten.

provinzielle Nachrichten.
— 4Vs% Landesbank - Schuldverschrei,

düngen . Der Kommunallandtag hat die Direk¬
tion der Nassauischen Landesbank ermächtigt,
eine neue Gattung von Schuldverschreibungen
ouszugeben, die sich von den bisherigen Aus¬
gaben wesentlich unterscheidet. Der Z i n s -
f u ß wird 4Vs7o sein. Die neuen Papiere
werden eine Eigenschaft besitzen, welche das
Publikum gerade in diesen Zeiten besonders
begrüßen wird, nämlich die, daß Kursver-
luste bei diesem Papierso gut.
wie ausgeschlossen sind.  Dies
wird dadurch erreicht, das dem Inhaber das
Recht eingeräumt ist, die Schuldverschreibung
zur Rückzahlung zu kündigen. Der Inhaber
erhält dann nach Ablauf der Kündigungsfrist
volle 100 7» ausbezahlt.  Da diese
Papiere ohne Aufgeld (Agio) verkauft werden
sollen, kann somit ein Verlust nicht eintreten.
Die Landesbank wird , wenn es
dieGeldverhältnisse gestatten,
den Inhabern solcher Papiere
noch weiter e n t g e g e n k o m m en
und die Papiere auch vor Ab-
lauf der Kündigungsfrist zu-
r ü ckn e h m e n. Die Kündigung erfolgt ein-
fach durch Vorlage des Papiers bei der Haupt-
kaffe in Wiesbaden oder einer der Landes¬
bankstelle. Der erste Termin, zu dem gekün¬
digt werden kann, ist, ist der 1. Juli 1919.
Von da ab kann mit halbjähriger Frist zu
jedem Zinstermin gekündigt werden. Diese
Termine gelten auch für die Kündigung seitens
der Nassauischen Landesbank . Das Publikum
wird die Ausgabe eines solchen Papiers zweifel¬
los dankbar begrüßen. Die Herstellung und
die Ausgabe der Papiere kann aber erst er¬
folgen, nachdem die Genehmigung der König¬
lichen Staatsregierung und des Oberpräsiden¬
ten eingetroffen sind. Schon j e tzt w e r-
den aber Einzahlungen ent¬
gegengenommen.  Die Ausgabe der
Papiere geschieht dann nachträglich. Die Be-
rechttung wird so erfolgen, daß der Käufer be-
reits am Tage der Einzahlung in den Genuß
der 4V/o Verzinsung tritt . Sollte die obrig¬
keitliche Genehmigung nicht erfolgen, dann
steht das Kapital wieder zur Verfügung, doch
bleibt es bei der 4'/- '/» Verzinsung bis zur
Rückzahlung, die beide Teile in diesem Fall
ohne Frist herbeiführen können. Einzahlungen
können bei der Hauptkasse in Wiesbaden , bei
sämtlichen̂ Landesbankstellen und den hierzu
bestimmten Sammelstellen der Nassauischen
Sparkasse erfolgen.

Abtl. III b, Nr . 8826/3968.
Frankfurt a. M. den 27. 4. 1915.

Verordnung.
Betr .: Polizei st unde:

Aus Grund der §§ 1, 4 und 9 des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 bestimme ich mit Wirkung vom 15. Mai
ds. Js . an für den Bereich des 18. Armee¬
korps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der
Festungen Mainz und Koblenz:

1. Die Polizeistunde für alle Wirtschaften
wird festgesetzt:
a) in den Städten (im Sinne der Städte¬

ordnungen) von über 10 000 Ein¬
wohnern sowie in Bad Nauheim, König-
stein, Cronberg,Schönberg, Gonzenheim,
Dornholzhauscn, Oberursel, Langen-
schwalbach, Schlangenbad und Soden
auf 12 Uhr abends;

b) für alle anderen Orte auf 11 Uhr abends.
2. Geschloffene Gesellschaften und Vereine

dürfen nach der festgesetzten Polizeistunde
in den Schankstuben und anderen Räumen
von Wirtschaften nicht geduldet werden.

3. Ausnahmen für einzelne Abende und Fälle
können von der örtlichen Polizeiverwal¬
tung zugelassen werden.

4. Ueberschreitungen der gemäß Ziffer 1 fest¬
gesetzten Polizeistunde unterliegen der Be¬
strafung nach den allgemeinen Strasge-

setzen: Zuwiderhandlungen gegen die
Ziffer 2 werden gemäß § 9 des Gesetzes
vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis
zu einem Jahr bestraft.

XVili. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General.
Freiherr von Galt,  General der Infanterie.

Veröffentlicht!
Nassau , den 12. Mai 1915.

Die Polizei -Verwaltung.
I . V.

Der Beigeordnete -Unverzagt.
Bergn .-Scheuern , den 12. Mai 1914.

Der Bürgermeister:
Na u.

Bekanntmachung.
Am 15 . Maid.  Js . findet eine zweite

Erhebung der Vorräte von Kartoffeln statt.
Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des
16. Mai 1915 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet,
die vorhandenen Vorräte der zuständigen Be¬
hörde anzuzeigen, in deren Bezirk die Vorräte
liegen. Vorräte unter einem Zentner unter¬
liegen der Anzeigepflichl nicht. Indem wir aus
die Erhebung hiermit aufmerksam machen, be¬
merken wir, daß sie hier durch Nachfrage von
Haus zu Haus stattfindet. Wer vorsätzlich die
Anzeige nicht in der gesetzten Frist erstattet
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark bestraft — auch können
Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteile für
dem Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige nicht in der ge¬
setzten Frist erstattet, oder unrichtig oder un¬
vollständige Angaben macht, wird mit Geld¬
strafe bis zu dreitausend Mark oder im Un-
oermögenssalle mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten bestraft.

Nassau , den 12. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung:

H asencleoer.
Bergn .-Scheuern , 12. Mai 1915.

Der Bürgermeister:
N a u.

Bekanntmachung.
Aus die im hiesigen Rathause angeschlagene

Bekanntmachung betreffend Herstellungsoerbot,
Beschlagnahme und Bestandserhebung für,Mili¬
tärtuche werden Interessenten hingewiesen. Die
für die Meldung zu benutzenden amtlichen
Meldescheine sind beim Postamt erhältlich.

Nassau , 14. Mai 1915.
Der Bürgermeister.

I . D. : Der Beigeordnete : Unverzagt.

Bekanntmachung.
Bei der Haferablieserung ist es vorgekom¬

men, daß noch Restbestände verblieben sind,
die nicht zu Saatzwecken verwendet wurden,
auch nicht als Pferdefulter zur Verwendung
kommen dürfen, sondern an die Heeresver¬
waltung cbgeliefert werden müssen. Besitzer
solcher Me rgen wollen darüber umgehend hier¬
her Anzeige erstatten.

Nassau , 14. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
auf demFischereierlaubnisscheinewerden

Rathause abgegeben. 1
Nassau , 10. Mai 1915.

Der Bürgermeister:
I . D . Unverzagt,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Samstag , den 15. Mai lfd. Js . Vor¬

mittags von 7—12 Uhr kommt die Fami-
lienbeihilfe zur Auszahlung und Dienstag,
den 18. Mai lfd. Js . Vormittags von
8—12 Uhr und Nachmittags von 2—4
Uhr werden die Quartier-Verpflegungsgelder
für den Monat März lfd. Js . gezahlt.

Die Quartierzettel sind vorzulegen.
Nassau, 13. Mai 1915.

Stadtkaffe.

Gottesciienstordnung Sonntag, 16. Mai.
Eoangl. Kirche.

Nassau . Vormittags 10 Uhr: Herr Pfarrer
Kranz. Nachm. 2 Uhr : Herr Pfarrer
Moser. Christenlehref. die männl . Jugend.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Kranz.

Kathol . Kirche . Frühmesse:6i/4 Uhr.Hoch-
amt : 10 Uhr. Nachmittags 2 Uhr : An¬
dacht. Hl. Messe an Werktagen 7.15
Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte an
Tagen vor Sann - und Feiertagen von
4 Uhr an. Für auswärtige Pfarrange-
hörige auch vor der Frühmesse.

Dienethal . Vorm. 10 Uhr: Vorstellung und
Prüfung der Konfirmanden.

Obernhof Dorm. 10. Uhr: Predigt. Nachm
2 Uhr : Kriegsbetstunde.

Kloster Arnstein . Seelbach 8 Uhr: Früh-
messe mit Predigt . Arnstein . 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt . Weinähr.  10
Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachm.
2 Uhr : Andacht. Hl. Messe an Werkta-
gen um >/-8 Uhr. Beginn von Beicht¬
gelegenheit an allen Sonn - und Feierta¬
gen vor dem Gottesdienst und am vorher-
gehenden Nachmittag.

keim Spaziergang
2HT •m

fällt der erfte BIM auf
fdiönes SdlufiiüerR.

In größter Husinafil empfiehlt foldtes für Kinder,
Damen und Herren

5. LömenBerg, Halfan.
Huf meine reizenden Kindersadien macfie Befon-

ders aufmeräfam.

Persil
Das selbsttätige Waschmittel FürHauswäschE !

HenKel ’ s Bleich - Soda

Vorrätig in grosser Auswa
bei

SCHWEIZER FONDANT-CHQCOLADE
Aug. Hermani, Nassa

Konditorei. Kaffeestube. Bäckerei
Fernsprecher 48.

3igarren und 3i
empfiehlt in großer Aus-
wähl und/ guter Oualität

Spezialmarke: „Hindenburg-Zigarre ti  2 Stück 15 Pfg.
100 Stück 6.70 MK.

Albert Rosenthal. Nassau.

Freiwillige Feuerwehr Nassau
Sonntag , den 16. Mai , nachmittags 4 Uhr
bei Kamerad Fischbach „Nassauer Hof"

Hauptversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht von 1914.
2. Rechnungsablage.
3. Verschiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen
wird ersucht.

Naffau , den 12. Mai 1915.
Der Vorstand.

Euangl. Kircftcncfior, Naifau.
Freitag , den 14. Mai 1915 , abends

8 l/a Uhr , im Gasthof Minor, Bergnaffau.
Tagesordnung:  1 . Jahresbericht, 2. Kas¬

senbericht, 3. Neuwahl des Vorstandes, 4.
Verschiedenes.
Die verehrlichen Ehr n- und inaktiven

Mitglieder sind hierzu freundlichst eingeladen.
Um vollzähliges und pünktliches Erschei¬

nen bittet der Vorstand.

Kriegerverein „Kaisertreue " Bergnassau-
Scheuern.

Sonntag,  den 16. Mai , abends 8'/-
Uhr:

MT Appell "MB
bei Kamerad Künzler.

Der Vorstand.

im Anstich. Chr . Piskator , Kaltbachstr,

Hosen ,
Hemden ,

m H autjaeken ,
dto . (poröse ) ,

CpU WP1 CQQnrl/Pn besonders für ins beld
OL'H VYt/loouUvA .L/11, geeignet in grosser

Auswahl und sehr billigen Preisen.

M. (joldschmidt, Nassau.
Suche für meine älteste Tochter junges

Mädchen mit Realschulbildung . Täglich
von 4 bis 7 Uhr.

Frau Schulz geb. Kästner.

vorräusi bei:

Aupst Henuani, Nassau!
Konditorei. Kaffeestube. Bäckerei.

Schöne 3-Zimmerwohnung mit Küche
Keller zunr 1. Juni zu vermieten.

Auskunft im „Nassauer Anzeiger."
Feldpostschochtein '30

n allen Größen Alb . Rosenthal , Nassau^

bei
3C Feldpostschachteln "250

PH. Müller , Oberstraße

Für unsere Schwellenschraubenöfen
m'
scr

nicht unter 17 Jahre alt gesucht.
Gewerkschaft Käfernburg

unsere Schwellenschraubenöfen

tüchtige MmcrH

Eilt

WM SteinM
ein getroffen: Ständer , Milchtöpfe,
machkrüge in allen Größen zu KonkurrenzW
billigen Preisen. , .. lür

Albert Rosenthal , Nassa»

,-** *-?, - '
' ; .. Lr hS. ' h '
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